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2. Kapitel: Wie es weiterging

Die StrahlenderaufgehendenSonneblitztenwie Edelsteineauf denAtlantikwellen,während
obenin 5 Kilometern Höhe Steinervergeblichversuchtedie alte Bordkaffeemaschinezum
laufen zu bringen.Nachdemer einemkurzenBesuchbeim Piloten gemachthatte,um die
veränderteLagezu klären,schlugSteinernun mehrmalsärgerlichauf die Kaffeemaschine.
Nach einemwiderwilligen Seufzen,schiensich der Apparat endlich dazu entschlossenzu
haben,seinemNamenalle Ehre zu machen.Ungeduldigrieb sich Steinersein unrasiertes
Kinn und blickte nachdenklichin RichtungReuter,der zusammengesunkenauf seinemSitz
saß.Schließlichnahmer die fertigeKanneKaffe undmachtedrei Tassenbis zumRandvoll.
Mit einer Tasse in der Hand, ging er auf Reuter zu.
„Kopf hoch,Herr Reuter.Siekönnendannimmerhinnochein paarAufnahmenvon mir und
der Insel machen,bevorSie wiederzurückfliegen.Hier, trinkenSie ersteinmaleinenheißen
... äh, eher lauwarmen Kaffee.“
„Danke.“
Genießerisch schlürfte Reuter langsam den Inhalt aus der Tasse.
„Vielleicht habenSie ja recht.“ und nach einer kleinen Pausefügte er mit wachsender
Begeisterung noch hinzu:
„Ich hör’ schondie Schlagzeile:LetzteAufnahmendesTodesmutigenauf der Insel; wird er
es wirklich durchstehen? ...“
Langsam hellte sich sein Gesicht wieder auf.
Steinerverdrehtedie Augenund ließ achselzuckendReuterweiterphantasieren,währender
die zwei restlichen Tassen Kaffe nach vorne ins Cockpit trug.
„Morgen. Ich hab ihnen Kaffe gemacht.“
„Morgen“, brummteHorchertzurückund sahnicht einmalauf. VerwundertrunzelteSteiner
die Stirn. Da stimmte doch etwas nicht. Vorsichtig stellte er die Tassenauf eine dafür
vorgesehene Halterung.
„Gibt’s Probleme?“
Horchert klopfte als Antwort mit den Fingernagel auf einen kleinen Bildschirm.
„Was ist denn das?“
Steiner starrte neugierig auf grün aufleuchtenden Bänder und Flecken.
„Unser total veraltetesWetterradar.“wussteHorchertihn aufzuklären.„Und ich musssagen,
es gefällt mir überhaupt nicht, was sich da zusammenbraut.“
Erstaunt sah Steiner aus dem Cockpit: Strahlender Sonnenschein, wie aus dem Bilderbuch.
„Wieso? Ist doch alles paletti da draußen!“
Horchert schnaubte verächtlich durch die Nase.
„Schau’ a mal nach hinten, dann wird’s dir vielleicht klar!“
Tatsächlich!Als Steiner sich umdrehteund schrägnach hinten durch die matte Scheibe
spähte, erkannte er eine dünne tiefschwarze Linie am Horizont.
„Ist die wirklich so gefährlich?“ fragte Steiner etwas ungläubig.
„Bei ihrer gegenwärtigenGeschwindigkeitschon.In einerhalbenStundeoderso,wird sieuns
eingeholt haben und dann geht hier die Post ab, das sag’ ich Ihnen!“
Horchert beugtesich vor und betrachtetedie grün flimmernde Scheibegenauer.Besorgt
starrteSteinergeradeaus,auf dasglitzerndeWellenmeer.Daswird ja immer lustiger,dachte
er sich.ErstderZwischenfallmit Reuterundjetzt ... Wie auf Kommandoging die Cockpittür
auf und Reuter steckte seinen Kopf heraus.
„Hab’ ich irgendwas verpasst?“
„Noch nicht“, erwiderteihm Horchert,der inzwischenden Kaffe in der Halterungentdeckt
hatte.Zu SteinersEntsetzenkippte er ihn mit ein paarSchlückenherunter.Erst späterfiel
Steinerwiederein, dassderKaffe in derHöhenicht richtig heißwurde.Inzwischenklärte er
Reuterüberdie anliegendeSituationauf und dasseswohl besserwäre,nachdenKisten zu
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schauen,ob auchalles richtig verstautsei. Reuterwarf einenbedeutungsvollenBlick zum
Cockpit hin.
„Wird eswirklich so schlimm?“fragteer Steiner,währendsie denGangnachhintengingen
und die Kisten kontrollierten.
„Weiß nicht, als Hobbyflieger zieh ich es vor bei Stürm daheim zu bleiben ... Schauen Sie mal
da drüben. Das fliegt garantiert wieder runter.“
ReuternahmdenGaskochervon einerKiste herunterundverstauteihn in eineranderen,halb
mit Styroporgefüllten.Dannräumteer seineKameraausrüstungauf undverstautesie in einer
Kiste. Prüfendgingen sie durch die Reihenund sichertensie . Als sie fast am Ende der
Ladung angekommen waren, hörten sie wie Horchert ihnen durch den Motorenlärm zuschrie:
„Achtung! Es geht los! ... Übrigens,es wäre bessersich hinzuhockenund anzuschnallen,
wenn ihr nicht wie Popcorn in der Kabine rumfliegen wollt.“
Reuterund SteinerhielteneinenMomentmit ihrer Arbeit inneund blicktensich fragendan.
Geradewollten sie grinsendweitermachen,als ein gewaltigerSchlagdasFlugzeugtraf. Die
ganze Konstruktion ächzte und stöhnte unter dem dumpfen Aufprall der entfesselten
Naturgewalten,währenddie Ladung ohrenbetäubendkrachte.Gleichzeitig machtenReuter
und SteinereineunsanfteBekanntschaftmit demBoden.Überraschtrichtetensich die zwei
Ungläubigen wieder vom Boden auf und versuchtenin dem nun in alle Richtungen
schwankendenBoden zu den Sitzen zu gelangen. Ein zu den Triebwerken noch
hinzukommendes,viel unangenehmeres,lautes Dröhnen machte jegliche Kommunikation
unmöglich. Von seinem Platz hinter Steiner, sah Reuter, wie sich dieser abmühteden
Sicherheitsgurtanzulegen.Reuter, dem dies schon gelungen war, musste sich an der
Kabinenwandnebenihm festhalten,um einenBlick ausdemFensterzu wagen:bedrohliche,
abwechselndschwarzeund graueNebelfetzenrastenvorbei, begleitetvon Blitzen und im
Heulen des Sturms untergehendemDonner. Käseweißim Gesicht, lehnte er sich wieder
zurück und klammertesich verkrampft an den Armlehnen fest. Auf einmal flackerte die
Kabinenbeleuchtungkurz auf undverloschdannganz.Plötzlichherrschteeinegespenstische
Dunkelheitin der gebeuteltenMaschine.Unwillkürlich zuckteReuterzusammen.Wenndas
nur gutgeht,schossesReuterundgleichzeitigSteinerdurchdenKopf. Steinerpresstesichso
gut esging in seinenSitz undhoffte vor jedemhartenSchlagaufsNeue,mit demKopf nicht
irgendwo anzustoßen. Wäre er doch daheim bei seinen Freunden geblieben!
So ging es dann mehrereStundenlang weiter und Steinerhatte schonMuskelkrämpfein
seinenArmenvon demangestrengtenFesthalten.Er bemerktenur langsam,dassdasRütteln,
Fauchenund Stoßenetwas nachgelassenhatte. Erleichtert schüttelteer seineverspannten
Glieder aus und sammelteseineGedanken.Nach einer kleinen Verschnaufpausedrehteer
sich zu Reuter um und schrie:
„Und? Geht’s wieder?“
Verwirrt riss sich Reuter vom Fenster los und schaute Steiner verdattert an.
„Ach ... ja ... ja, ich glaub es geht schon ...“
Jetzt war die Reihe an Reuter seine Gliedmaßen auszustrecken und erleichtert zu schütteln.
„Los, gehen wir mal zu Horchert und schauen wie’s ihm geht.“
Steiner erhob sich unsichervon seinemSitz und torkelte, gefolgt von Reuter, Richtung
Cockpit. Er grinste schon bei dem Gedanken, wie er sich bei Horchert melden würde.
„Na? Hier meldet sich der Popcorn von ...“
Steinererfror dasGrinsenim Gesichtundbrachmittenim Satzab.DasganzeCockpitwurde
nur von densich allmählichverziehendenWolken erhellt. Rein gar nichtsanderesleuchtete
mehr. All diesebunten Kontroll- und Warnleuchten,die beim Start in Lissabonnoch so
hektisch blinkten, waren erloschen.Die Bildschirme und selbst die Beleuchtungender
Instrumente funktionierten nicht mehr.
„Was ist den hier ...“, setzteSteinerzum zweitenMal an. „Reuter und ich dachtennur die
Kabinenbeleuchtung wäre ausgefallen?“
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„Fehlanzeige“,kam es müde aus dem Pilotensitz,“ irgendwie ist die gesamteverdammte
Elektronik plus die Hydraulik ausgefallen.“
„Vielleicht eine Sicherung?“ fragte Reuter.
„Nee,die habich schongecheckt.“undzeigteaufeineoffeneKlappeim Boden.„So etwasist
mir in meinen ganzenzehn Jahren noch nicht untergekommen.Selbst die Notsysteme
springen nicht an.“
Ratlos schauteReuterund Steineran, währendHorchert seineArme und Beine ächzend
streckte.
„Ich musstedenVogel bis jetzt mit denmechanischenSystemenfliegen... Oh Mann, ich bin
fix und fertig wie ein ausgeklopfter Teppich.“
Trotz der brenzligenSituation mussteSteinerlächeln zog dann aber wieder besorgtseine
Stirn in Falten.
„Haben wir dann eigentlich überhaupt eine Ahnung wo wir gerade sind?“
„Das issesja grad! Kein GPS,kein Funk,kein gar nichts.Wir könntenwährenddesSturms
überall hin abgedriftetworden sein. – Schätze,wir habenschon fast den großenTeich
überquert, mit der steifen Brise im Rücken ... irgendwo in der Nähe der Antillen ...“
Horchert stockteund tippte prüfend auf eine kleine Anzeige.Dann drehteer sich zu den
beiden anderen um und verkündete mit besorgter Mine:
„Ups, ich glaube es gibt noch mehr schlechte Nachrichten! Der Sprit ist alle!“
Wie auf ein Zeichen stotterte das bis jetzt beruhigendgleichmäßigbrummenderechte
Triebwerk.Daslinke ließ auchnicht langeauf sich warten.Reutererstarrtevor Schreckund
wurde ganz Bleich im Gesicht.
„Wir ... wir sind doch hier überm Meer, oder? ... Oh Gott, wir werden abstürzen, abstürzen!“
Panischergriff er mit beidenHändenSteiner,der sich am Copilotensitzabgestützthatteum
nicht seinen weichen Knie nachzugeben, und schüttelte ihn.
„Na na na, wer wird denn hier gleich durchdrehen!“
Horchertschienwiederin seinemElementzu seinundberuhigtedie beiden.Trotzdemperlten
ihm Schweißtropfen von der Stirn ins Gesicht.
„Noch sind wir in der Luft. Wir habenjetzt zwei Wurstenden:Entweder,wir nutzenunsere
Flughöheum dasFestlandzu erreichen,oderwir gehenrunterund suchenuns ein schönes
FleckchenErdeauf einer Insel ... wobei dies die sichersteMethodesein wird, nachmeiner
Positionsschätzung.“
Langsamdrückteer dasSteuerradnachvorneundbrachtedie Maschinein einenlangsamen
Sinkflug.
„Es wäre besserihr quetschteuchbeide in den Copilotensitzund schnallteuchan. Hinten
wird die Ladung wahrscheinlich ins Rutschen kommen ... und macht die Cockpittür zu!“
NachdemSteinerausseinerErstarrungerwachtwar, schüttelteer Reuterab,zogdie Türezu,
verriegelte sie und bewegte Reuter dazu, sich in den Sitz zu setzen.Voll schlechter
Vorahnungensetzteer sich danebenund klinkte denGurt ein. SelbstHorchertschnalltesich
jetzt an– dasersteMal seitdemdie Odysseebegann.Gebanntstarrtenalle nachvornein das
trübe Grau der Wolkendecke.Plötzlich wurde der Nebel durch das sinkendeFlugzeug
auseinandergerissenund allen an Bord stockteder Atem. Direkt vor ihnen zeigtesich ein
grünerStreifen,der von einerweiß schäumenden,tiefblauenSeeumgebenwar. Verkrampft
klammertensichSteinerundReuteran ihrenSitz, währendHorchertverbissenversuchteden
verbliebenenSchwungder Maschinenoch in Kilometer umzusetzen.Der grüne Streifen
wuchszusehends,genausowie die immer deutlicherwerdendenhohenWellenberge,die nur
daraufzu wartenschienensiezu verschlingen.Zu demPfeifenderdahingleitendenMaschine
mischtesich nun dasBrausenund tosender noch vom Sturm aufgewühltenSee.Horchert
steuerteden breiten Sandstreifenauf der linken Seite desgrünenLandsan. Er ächztevor
Anstrengungals er in einemletztenAufgebotaller Kräfte dasRuderanzogund sie überdie
gefährlichenRiffe brachte.Die NasedesFlugzeugesbäumtesich nocheinmalauf, bevorsie
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sich endgültiggenBodensenkte.Rasendschnellkam ihnendasseichteWasserder kleinen
Bucht entgegen.
„Achtung!“ schrie Horchert und riss noch einmal am Höhenruder.
Steinerschickteein letztesStoßgebetzum Himmel, Reuterhielt sich schreienddie Hände
vorsGesicht,dannpralltedasFugzeugmit voller Wucht auf dasWasser.Donnerndspritzten
weißeFontänenhochin denHimmel und derauf demWasserrutschendeRumpfneigtesich
langsamzur Seite.Der rechteFlügel berührtedie Wasseroberflächeund brach mit einem
peitschendenKnall in einemRegenausMetallsplitternund Gischtvom Rumpf ab, der sich
daraufhin überschlug.Als der stählerneKoloss kopfüber das Wasserdurchpflügendden
Stranderreichte,drehtesich dasnoch im WassergleitendeHeck nachvorne und rauschte
ungebremst in das Unterholz des Urwaldes hinter den Strand, kleine Bäume und Sträucher mit
ohrenbetäubenden Krachen wie Streichhölzer knickend ...
Nachdemsich die Wolke ausWasser,Sand,herumfliegendenFlugzeugteilen,Holzsplittern
und Blätterngelegthatte,wurdeeswiederstill um die idyllische kleine Bucht und nur noch
die kleinen Wellen plätschertengegen den Strand auf dem hier und da Kisten und
Wrackteilen verstreut waren. Das in zerrisseneWrack lag inmitten einer Schneiseder
Verwüstung,halb auf dem Strand, halb im Urwald, währendsich der Himmel langsam
aufklärteundersteStrahlenderSonnesichwie funkelndeDiamantenüberdenSchauplatzdes
Unglücks legten.
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